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Die Redaktion. 


Dent ſchlaud. 


Berlin, 26. Mai. Ueber das Befinden des 
Kronprinzen veröffentlicht der „Deutſche Reichs⸗ 
Anzeiger“ an der Spitze ſeines nichtamtlichen 
Theiles folgende — mit unferen zeitherigen Mit- 
theilungen fi deckende — Erklärung: 

„Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der 
Kronprinz erkrankte im Januar dieſes Jahres an 
einer Halsentzündung, welche in ihren äußeren 
Erſcheinungen, einem geringen Huſten und einer 
intenfiven Heiſerkeit, durch die bisher in ähnlichen 
Fällen bei Sr. kaiſerlichen Hoheit mit Erfolg 
angewendeten Mittel ſich nicht beſeitigen ließ. 
Auch eine mehrwöchentliche Kur in Ems, welche 
im Uebrigen auf das Allgemeinbefinden Se. fat- 
ſerlichen Hoheit von beſter Wirkung war, ver- 
mochte doch das örtliche Leiden nicht zu heben, 
ſo daß die im Laufe der Erkrankung neben dem 
behandelnden Leibarzt zugezogenen ärztlichen Auto⸗ 
ritäten ſich einverſtanden damit erklärten, daß ein 
engliſcher Spezialiſt für Halskrankheiten, Dr. Mo- 
rell Mackenzie aus London, mit ſeinem Urtheil 
gehört werde. Derſelbe iſt vor einigen Tagen 
bier eingetroffen und hat nach wiederholter Un⸗ 
terſuchung Sr. kaiſerlichen Hoheit den Zuſtand 
Höchſtdeſſelben nicht jo beſorgnißerregend gefun- 
den, daß er nicht hoffte, durch eine zweckent⸗ 
ſprechende Behandlung das Uebel in nicht zu lan⸗ 
ger Zeit beſeitigen zu können.“ 

Dieſer halbamtlichen Mittheilung können wir 
aus beſter Quelle noch Folgendes hinzufügen: 
Die Konſultationen der Geheimräthe Prof. Ger- 
hardt, v. Bergmann, Tobold, Generalarzt Dr. 
Wegner und Dr. Morell Mackenzie in vergange- 
ner Woche, von denen wir bereits gemeldet haben, 
daß ſie zur Konſtatirung einer linſengroßen Neu⸗ 
bildung auf dem Stimmbande geführt haben, 
find in dieſer Woche noch drei weitere Konſulta⸗ 
tionen im kronprinzlichen Palais gefolgt. Nach- 
dem durch die von Geheimrath Virchow ausge- 
führte mikroſkopiſche Unterſuchung die gutartige 
Natur der Neubildung unzweifelhaft feſtgeſtellt 
worden, konnten die Aerzte von jeder eingreifen⸗ 
den Operation mit gutem Gewiſſen Abſtand neh- 
men. Vielmehr wurden wieder die üblichen Be ⸗ 
handlungsmethoden vermittelft Inhalationen, Tou- 
chtrungen u. ſ. w. in Erwägung gezogen, und 
Dr. Mackenzie entwickelte eine von ihm vielfach 
bei derartigen Kehlkopfleiden mit großem Erfolge 
angewandte Heilungsmethode, welche auch die Zu- 
ſtimmung der anderen Aerzte fand. Nach dieſem 
Plane führen jetzt der Leibarzt des Kronprinzen, 
Generalarzt Dr. Wegner, und der Geheime Me- 
dtzinalrath Profeſſor Gerhardt die Behandlung 
des Kronprinzen allein weiter, wie fle dies auch 
bereits vorher gethan haben. Die Dauer dieſer 
Behandlung iſt auf etwa zwei bis drei Wochen 
berechnet, wonach eine vollſtändige Beſeitigung des 
Uebels erwartet wird. Dr. Mackenzie hat am 
Mittwoch Abend Berlin verlaſſen; von einer in 
Ausſicht genommenen Wiederkehr deſſelben iſt in 
zuſtändigen Kreiſen ebenſo wenig etwas bekannt, 
wie von abweichenden Anſchauungen der zu Rathe 
gezogenen Aerzte und anderen Ungeheuerlichkeiten, 
von welchen manche Blätter zu berichten wußten. 

Der hohe Patient trägt übrigens ſein Lei⸗ 
den mit großem Gleichmuth und zeigt ein über⸗ 
aus erfreuliches Allgemeinbefinden. Daß der hohe 
Herr ſich jedoch von allen Gelegenheiten, wo er 
zu präſentiren nöthig hätte, zurückzieht, iſt natür⸗ 
lich und durchaus kein bedenkliches Anzeichen. Bei 
dem liebenswürdigen und geſellſchaftlichen Tempe⸗ 
rament des Kronprinzen wäre es unausbleiblich, 
daß er ſich der Konverſation mehr hingäbe, als 
ein . auch der harmloſeſten Art zu- 
läßt. es ſoll eben vermieden werden und 
darum haben ihn die Aerzte zu veranlaſſen ge⸗ 
wußt, ſich von derartigen Anläſſen zurückzu⸗ 
halten. 


* 
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— Der Kaiſer verſammelte heute Nachmit⸗ ſie haben blutüberſtrömte Köpfe, anſcheinend find 


tag die in der Parade geſtandenen Generäle und 
höheren Offiziere zum Paradediner. Die Tafel 
war im Weißen Saal in einem nach den Fen⸗ 
ſtern zu offenen Viereck gedeckt und mit Tafel- 
geräthen und Blumen reich dekorirt. Unter Vor- 
tritt der Grafen Perponcher und Eulenburg er- 
ſchien der Hof im Weißen Saale. Der Kaiſer 
führte die Frau Großherzogin von Baden, welche 
eine Toilette von fleiſchfarbenem Atlas mit reicher 
Blumenſtickerei angelegt hatte, dazu Schleppe und 
Taille von dunkelgrünem Sammet. Als zweites 
Paar betraten der Großherzog von Toscana in 
öſterreichiſcher Generalfeldmarſchallsuniform und 
die Prinzeſſin Wilhelm, welche in lichtgelben At 
las gekleidet war, den Saal. Es folgten Prinz 
Wilhelm mit der Prinzeſſin Albrecht, welche ein 
koſtbares cremefarbenes Spitzenkleid mit Ausputz 
von gelben Federn trug, gleichfarbige und blaue 
Federn nebſt einem koſtbaren Brillantdiadem bil- 
deten den Haarſchmuck. Prinz Albrecht in der 
Uniform des 1. Garde Dragoner - Regiments 
führte die Herzogin Johann Albrecht von Medlen- 
burg, Prinz Alexander die Herzogin Alexandrine 
von Mecklenburg, Herzog Albrecht von Würtem⸗ 
berg die Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen, 
Prinz Komatſu von Japan die Prinzeſſin Albert 
von Sachſen⸗Altenburg, Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg die Prinzeſſin Komatſu. In 
dieſer Reihenfolge nahmen die Herrſchaften rechts 
und links vom Kaiſer und der Großherzogin 
Platz. An dieſe reihten ſich zu beiden Seiten 
noch der Erbprinz und der Prinz von Meinin- 
gen, die Prinzen von Anhalt, der Erbprinz, 
Prinz Ferdinand und Prinz Friedrich von Hohen⸗ 
zollern, Erbprinz Reuß j. L., Prinz Albert von 
Sachſen-Altenburg u. ſ. w. Dem Kaiſer gegen- 
über ſpeiſte, wie herkömmlich, der Kriegsminiſter, 
ihm zur Rechten der öſterreichiſche Botſchafter 
Graf Szechenyi, zur Linken der kommandirende 
General des Gardekorps, General von Pape. An 
der Kapellenſeite ſpeiſten der Herzog von Sagan 
und die Miniſter, von denen Dr. Lucius und 
von Bötticher Majors-, Dr. von Goßler Haupt- 
mannsuniform trugen. Die Tafelmuſik wurde 
von der Kapelle des Kaiſer Franz⸗Regiments ge- 
ſtellt. Nach Aufhebung der Tafel wurde der 
Kaffee in der Bildergallerie und den anſtoßenden 
Räumen ſervirt. 


Von dem entſetzlichen Brandunglück, 
welches vorgeſtern Nacht die komiſche Oper in 
Paris betroffen hat, werden immer furchtbarere 
Einzelheiten bekannt. Nach einem offiziellen, 
geſtern Nachmittag eingelaufenen Telegramm be⸗ 
trägt die Anzahl der bis dahin aus den Trüm- 
mern des abgebrannten Theatergebäudes heraus- 
geſchafften Leichen 40; doch fürchtet man, daß 
die Zahl der Opfer eine noch größere ſein werde. 

Telegramme melden: 

Das immer noch glimmende Theatergebäude 
wird von der Frontſeite an der Place Choiſeul 
und von der Rue Favert aus mit Dampfſpritzen 
in Angriff genommen, um beſonders das Innere, 
welches eine glühende Maſſe bildet, zu löſchen. 
Die Bibliothek, von der es erſt hieß, daß ſie ge⸗ 
rettet ſei, wurde ein Raub der Flammen. 

Beſonders beklagt aber Direktor Carvalho 
den Verluſt einer genauen, bis zu dem vor- 
geſtrigen Unglückstage geführten Chronik des 
Theaters, ſowie einer Menge werthvoller Parti- 
turen. 

Soeben entdecken die raſtlos arbeitenden 
Pompiers eine Loge mit 8 ſchrecklich verbrannten 
Leichnamen, 4 Herren und 4 Damen; ein Feuer- 
wehrmann bringt eine Anzahl Operngläſer und 
Armbänder heraus, die von den unglücklichen 
Opfern des raſenden Elements herrühren. 

Ein weiteres Telegramm bringt noch furcht⸗ 
barere Details: 

Soeben wurden 22 Leichen, 16 Frauen, 5 
Männer und 1 Knabe, aus dem Zuſchauerraum 
herausgebracht. Man legte fie in einen Leichen ⸗ 
wagen, in welchem ſie unter polizeilicher Eskorte 
angeblich nach der Morgue behufs ihrer Re- 
kognoszirung überführt werden ſollen. Der An- 
blick iſt entſetzlich; die Leichen tragen alle Er- 
ſtickungs-Symptome; vermuthlich ſind dieſelben 
erſt angekohlt, nachdem ſie bereits erſtickt waren, 
wenigſtens ſind die Kleider meiſt unverſehrt. 

Zwei andere Leichen bringt man heraus; 


fie zertreten worden. 

Die große Anzahl der herbeigeſchafften Särge 
läßt darauf ſchließen, daß noch mehr Todte, die 
nicht mehr mit den Armen tragbar ſind, ſich in 
dem Unglückshauſe befinden. Zwei von Pompiers 
getragene Leichen zerfielen beim Herausſchaffen! 

Alle bis jetzt hier offiziell angegebenen Ver⸗ 
luſtziffern bleiben weit hinter der von mir per- 
ſönlich konſtatirten Zahl zurück, die bis jetzt 
zwiſchen 48 und 50 ſchwankt. Hierin find je- 
doch jene vielen ſchwer Verwundeten nicht ein- 
begriffen, die zu Haufe liegen oder in verſchie⸗ 
denen Hoſpitälern bereits geſtorben find. Zwei 
Pompiers verunglückten auch. 

Das ganze Viertel, wo das Theater ſteht 
oder ſtand, iſt mit beweglichen Balluſtraden gegen 
das Publikum abgeſperrt, welches in unabſehbarer 
Menge auf den Boulevards auf- und abfluthet. 

Weiter berichtet ein um 8 Uhr aufgegebenes 
Telegramm über den ferneren Verlauf der ſchwie⸗ 
rigen Aufräumungsarbeiten: 

Nach kurzer Abweſenheit auf die Brand- 
ſtätte zurückgekehrt, finden wir eine Schaar 
Handwerker eifrigft beſchäftigt, einen feſten hohen 
Bretterzaun um das glimmende Gebäude aufzu- 
führen, theilweiſe um mit aller Ruhe das bereits 
an allen Ecken mit Einſturz drohende Theater 
abzutragen, andererſeits um die aufgeregte Be- 
völkerung nicht durch den Anblick der unter den 
Trümmern begrabenen Leichen noch mehr zu 4 
ſchrecken. 

Ein Offieier de paix beſtätigt, daß außer 
den gemeldeten Todten bis jetzt keine weiteren 
gefunden wurden, fügte aber hinzu: „Wir ha- 
ben noch 2000 Kubikmeter Schutt aufzuräumen, 
der ſich im Innern des Gebäudes befindet.“ 

Ein permanenter Waſſerſtrom wird in die 
glühende Lohe geleitet; dieſelbe ſteigt in die 
Höhe und dringt durch die eingeſchlagenen Fenſter 
der an das Foyer grenzenden Veranda hinein. 
Die Vorhänge der Fenſter flattern zerfetzt herum 
Fortwährend wirbelt ein gelblicher Qualm aus 
der glimmenden Maſſe in die Luft. 

Bemerkenswerth iſt, daß faſt ſämmtliche 
Todte mit der Hand vor dem Mund gefunden 
worden ſind, alſo daß die Unglücklichen in dem 
gewaltigen Rauch den Erſtickungstod gefunden 
haben. 


Eine um 8 Uhr 45 Min. abgeſandte De- 
peſche Ban daß die Organiſation der bethei⸗ 
ligten Ordnungsbehörden ſich als ganz vortrefflich 
erweiſt und die ausführenden Beamten ihm überall 
bei ſeiner Berichterſtattung das dankenswertheſte 
Entgegenkommen gezeigt haben. Ferner heißt es: 

Ein Polizeloffizier theilt mit, daß bis jetzt 
nicht weniger als 430 Reklamationen nach Ver- 
mißten bei der Polizelpräfektur eingegangen ſind. 
Hiernach iſt die Kataſtrophe viel ſchrecklicher, als 
man bisher geahnt hat. Vierzehn Leichen von 
denen, welche bereits heute Nachmittag herausge⸗ 
tragen wurden, fand man unmittelbar hinter der 
Thür, wo die Billet - Kontrolle iſt, jo daß der 
Ausgang verſtopft geweſen ſein muß. 

Auch jetzt iſt es unmöglich, in das Innere 
vorzudringen, da die glühenden Trümmer und die 
von dem Einſturz herrührenden Maſſen den Ein- 
gang verſperrn. 

Man fürchtet, daß ſich unter den Todten 
viele Fremde befinden. 

Man entdeckt fortwährend neue Leichen, 
doch ſcheint die in der Kammer angegebene Zif- 
fer von 200 übertrieben zu ſein. Es war heute 
ſchnell eine kurze Kammerſitzung anberaumt wor- 
den, in welcher der Deputirte Tony Revillon ge- 
legentlich der verlangten Kredite für die Hinter- 
bliebenen der Opfer, welche die ſchreckliche Kata- 
ſtrophe gefordert hat, dieſe Zahl angab. 

Vor Kurzem erſt kam in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer die Feuergefährlichkeit der Ko⸗ 
miſchen Oper zur Sprache, und beſonders wurde 
der winklige und ganz ungenügende Zuſtand des 
Bühnenraums hervorgehoben: leider verhallten die 
damaligen Klagen, deren Berechtigung ſich nun 
mit ſo furchtbarer Wahrheit beſtätigt hat, ohne 
ein Echo zu finden. 


— Ueber weiße Seife, welche auf dem 
Kriegsſchiffe „Leipzig“ im Werthe von 832 Mark 
während der Indienſtſtellung in den Jahren 1877 
bis 1879 defektirt geworden iſt, hat die Rech- 


nungskommiſſion des Reichstags bei Prüfung der 


Rechnungen pro 1883 —84 ausführlich verhan⸗ 
delt. Die Intendantur der Marineftation hat 
den Kommandanten für erjagpflichtig erachtet; 
die Admiralität ſprach den Kommandanten von 
der Erſatzpflicht frei, weil ihm ein grobes Ver⸗ 
ſehen in feinen Aufſichtspflichten über den Mate- 
rialienverwalter nicht nachgewieſen werden könne. 
Der Rechnungshof aber halt den Kommandanten 
für erſatzpflichtig und hat die Decharge über die 
Materialienrechnung des gedachten Schiffes ver⸗ 
weigert. Der Materialtenverwalter ſelbſt iſt nach 
der Außerdienſtſtellung des Schiffes ohne Hinter⸗ 
laſſung von Vermögen mit Tode abgegangen. In 
der Rechnungskommiſſion des Reichstags wurde an- 
erkannt, daß ein grobes Verſehen des Komman⸗ 
danten nicht vorliege, daß aber formell nach dem 
Reglement die Sache für ihn ſehr uugünſtig 
liege, weil ihm nur der Regreß an den Verwal- 
ter, der inzwiſchen verſtorben, zuſtehe. Bei der 
ganzen Sachlage und auf Grund der gepflogenen 
Erörterungen erſchien es der Kommiſſion für an⸗ 
gemeſſen, die Angelegenheit auf ſich beruhen zu 
laſſen und ſie nicht weiter zu verfolgen. 


— Daß plötzlich General Tſchernajew, der 
ſchon einmal auf dem Balkan die Rolle des Sturm- 
vogels geſpielt, wieder in der Preſſe auftaucht 
und zum Kriege hetzt, wird vom Petersburger 
„Herold“ als nicht ganz unbedenkliches Zeichen 
der Zeit angeſehen. Der längere Zeit von der 
Bildfläche verſchwunden geweſene General — er 
arbeitet gegenwärtig im Dienſte eines Eiſenbahn⸗ 
Unternehmers — wendet ſich diesmal in der 
„Now. Wrem. gegen den „hauptſächlichen Feinde 
Rußlands“, nämlich gegen Deutſchland. Auf der 
Balkanhalbinſel jetzt irgendwie eingreifen zu wol- 
len, wäre, ſo meint der General, ein großer Feh⸗ 
ler der ruſſiſchen Politik; dieſelbe müſſe dort alles 
liegen, ſtehen und gehen laſſen, wie es wolle; 
das Schickſal der Welt könne an keinem anderen 
Orte, als in den Thälern der Oder oder des 
Rheins entſchieden werden. Wenn Rußland, ſo 
ſchließt der General, feine hiſtoriſche Miſſion ver- 
folge, müſſe es „an der Quelle trinken“, eine 
nationale Pflicht, welcher der General vor dem 
Niederſchreiben ſeines Artikels ausreichend nachge⸗ 
kommen zu ſein ſcheint. 


— Aus Galatz in Rumänien theilt man 
unter dem 23. d. mit: Bei der heutigen Wahl eines 
Theiles des Kommunalrathes kam es zu blutigen 
Scenen, welche die ganze Stadt in Aufregung 
ſetzten. Es waren nämlich eine große Zahl von 
Wählern herbeigekommen und da ſchon Tags vor- 
her Gerüchte von bevorſtehenden Gewaltakten in 
der Stadt verbreitet waren, fehlte es auch nicht 
an vielen Neugierigen. Die Erwartung der Letz 
teren ſollte leider nicht getäuſcht werden, denn 
gleich bei Beginn der Wahl entwickelte ſich eine 
fürchterliche Prügelei, bei der auch mehrere Re- 
volverſchüſſe fielen, durch welche ein Mann ge- 
tödtet wurde. Anßerdem erhielten mehrere Per- 
ſonen ſchwere Verletzungen. Iſt es ſchon be⸗ 
dauerlich, wenn ſich rohe und ungebildete Perſo⸗ 
nen in ſolcher Weiſe bekämpfen, ſo muß man es 
noch mehr beklagen, wenn, wie in dieſem Falle, 
auch hervorragende Perſönlichkeiten der Stadt an 
ſolchen Kämpfen theilnehmen. Es iſt noch zu er 
wähnen, daß ſchließlich militäriſche Hülfe ange- 
rufen werden mußte, um die Wähler bei der Aus⸗ 
übung ihrer bürgerlichen Rechte zu ſchützen. 


Köln, 24. Mai. Das ſchönſte Gebäude der 
Welt, „der Kölner Dom“, hat eine der un⸗ 
ſchönſten Umgebungen, und das iſt der Domplatz. 
Seit dem Abbruch der zahlreichen und großen 
Bauhütten iſt der Platz, namentlich Abends, we⸗ 
gen der Unebenheiten des Terrains kaum zu paſ⸗ 
ſiren. Ein früherer Plan, den Platz zu reguliren, 
und zwar mit einem Koſtenaufwande von 45,000 
Mark, ſcheiterte, weil die Adjazenten gegen den 
neuen Nivellirungsplan proteſtirten, und nament⸗ 
lich wollte das Domkapitel ſelbſt die Aufgangs- 
ſtufen zur Kirche nicht vermehrt haben. In Folge 
deſſen wurde ein neuer Plan angefertigt, der 
alle Wünſche thunlichſt befriedigt und neben der 
Regulirung auch prächtigen gärtneriſchen Schmuck 
aufweiſt. Die Pläne ſind dem Miniſterium in 
Berlin eingereicht und harren der Genehmigung. 
Der Koſtenpunkt iſt freilich weſentlich erhöht: aus 
den 45,000 M. ſind jetzt 142,000 M. geworden, 
welche Ausgabe der Stadtrath indeß in ſeiner 
jüngſten Sitzung einſtimmig genehmigte, ſo daß 


Pe; 


deutige Handlungen. 
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vie bisherigen bimmelſchreienden Zuſtände wohl 


valdigſt beſeitigt ſein dürften. 
Aus land. 

Paris, 24. Mai. Telegraphiſch iſt gemel- 
det worden, daß zwei franzöſiſche „Beamte“ der 
Oſtbahn auf deutſchem Gebiet verhaftet worden 
ſelen, weil fie einen Grenzpfahl ausgeriſſen hät- 
ten. Der „Temps“ ſtellt den Sachverhalt, aus 
dem die Blätter einen neuen Grenzſtreit herleiten 
wollten, wie folgt richtig: 

„Nach den Auskünften, welche die Oſtbahn⸗ 
geſellſchaft uns ertheilt, war der Pfahl nicht aus ⸗ 
geriſſen, ſondern mit Pech mit den Worten be- 
ſudelt worden: „Nieder mit Preußen! Es lebe 
Frankreich!“ Einer der verhafteten Beamten, 
Schmidt, der in Alt⸗Münſterol auf deutſchem Ge⸗ 
biet wohnt, iſt Hülfsbeamter und nicht endgültig 
angeſtellt. Der andere, Namens Reinbold, der 
gleichfalls in Alt⸗Münſterol verhaftet tft, hatte ſich 
in Dienſtangelegenheiten dorthin begeben, obwohl 
man ihm mitgetheilt, daß er als der Mitſchuldige 
Schmidt's angeſehen würde. Alle zwei leugnen 
übrigens das Vergehen gegen das gemeine Recht, 
das auf deutſchem Boden verübt wurde und deſſen 
man ſie anklagt. Sie wurden nach Mülhauſen 
gebracht. Da ſie keine Beamten ſind, iſt ihre 
Verhaftung in der Form eine regelrechte und 
wird demnach zu keinem diplomatiſchen Zwiſchen ⸗ 
fall Anlaß geben.“ 

Paris, 24. Mai. Die Boulangiſten wettern 
immer heftiger gegen Grevy, fie ſcheuen ſich nicht, 
offen ſeine Abdankung oder die Unterwerfung unter 
den „Willen der öffentlichen Meinung“ zu for- 
dern. Man höre die „Lanterne“ und ſtaune über 
die Mittel, mit denen dieſe Preſſe arbeitet; es 
heißt da: 

Die Lage iſt heute keine gewöhnliche, es 


handelt ſich weniger um die Miniſterkriſis, denn 


wenn alles den richtigen Gang ginge, wenn der 


Präſident der Republik ſich auf ſeine Amtepflichten 


beſchränken würde, ſo müßten wir längſt ein 
Miniſterium haben. In der Kriſis giebt es noch 
etwas anderes als parlamentariſche Schwierigkeiten, 
und das iſt der perſönliche Widerſtand, der per- 
ſönliche Wille, die perſönliche Regierung des 
Herrn Grevy. Wir haben eine Regierungekriſts, 
wir befinden uns vor einem verkappten 16. Mai. 
Der Marſchall Mac Mahon machte ſeinen Gewalt- 
ſtreich, indem er ſeine Miniſter wegſchickte, der 
Grevys beſteht darin, daß er ſich weigert, ein 
Kabinet zu bilden. Die perſönliche Politik Grevys 
verräth ſich ſeit einigen Monaten durch unzwei⸗ 
Die Abſendung des Herrn 
Herbette nach Berlin und der perſönliche Brief- 
wechſel zwiſchen dem Botſchafter und dem Präfi- 
denten der Republik, dann die Sendung des 
Herrn v. Leſſeps ohne amtlichen, aber mit halb⸗ 
amtlichem Charakter find ſolche Handlungen. Die 
durch die Feigheit Herbettes vermittelte Politik 
Grevys iſt dieſelbe wie die Jules Ferrys, des 
Schützlings des Herrn v. Bismarck: im Innern 
keine Veränderungen und keine Verbeſſerungen; 
im Auslande keine Würde; es iſt die Politik der 
Verzichtleiſtung und der Demüthigung. Das 
richtige Zeugniß ſtellte ſich dieſe Politik an dem 
Tage aus, wo Herbette ſelne Regierung anflehte, 
die Sache Schnäbele zu begraben, und erklärte, 


daß ſeiner Anſicht nach Deutſchland als dem 


Stärkeren alles erlaubt ſei. Dieſe perſönliche 
Politik will ſich Frankreich aufdrängen, dem Par- 
lament Widerſtand leiſten und die öffentliche Mei⸗ 
nung unbeachtet laſſen. Grevy will um keinen 
Preis ein radikales Kabinet, um keinen Preis den 
General Boulanger. Wohlan! Dieſes Verfahren 
iſt ungeſetzlich; ſeine Anſprüche ſind verfaſſungs⸗ 
widrig; ſein Wollen bedeutet eine Anmaßung der 
Gewalt. Der Präſident der Republik hat aber 
nicht das Recht, ſeine Laune für den Willen des 
Landes auszugeben. Indem er jo handelt, er- 
öffnet er zuerſt den Zwiſt mit dem Lande und 
dann mit dem Parlament. Es kommt ihm nicht 
zu, Verpflichtungen im Namen des Landes einzu- 
gehen; die nationale Ehre darf nicht der Gnade 
eines ängſtlichen Greiſes preisgegeben werden, 
deſſen Schwäche ſo weit gehen würde, die Wahl 
ſeiner Miniſter von der Erlaubniß Bismarcks ab- 
hängig zu machen. Wenn es aber richtig iſt, 
daß Verpflichtungen eingegangen worden ſind, ſo 
muß die erſte Unterſchrift des neuen Kabinets, 
wie dasſelbe auch beſchloſſen ſein mag, dem Ab- 
berufungsſchreiben für Herbette gelten. Hat der 
Präſident der Republik durch die Vermittlung 
Herbettes thatſächlich Verpflichtungen Deutſchland 
gegenüber eingegangen, jo iſt die Uſurpation ohne 
Entſchuldigung, und dann wird er ſich vor die⸗ 
jelben Möglichkeiten geſtellt ſehen, wie einſt Mac 
Mahon: „Se soumettre ou se de démettre.“ 

Aehnlich wie die „Lanterne“ hetzen auch 
„Intranſigeant“, „Voltaire“, „Evénement“, „Petit 
Journal“ u. ſ. w. gegen Grevy. Ob der Letztere 
ſich hat einſchüchtern laſſen oder ob er eingeſehen 
bat, daß ein Kabinet in feinem Sinne unmöglich 
iſt, wäre ſchwer zu ſagen; ſicher jedoch iſt, daß 
er heute Morgen, noch ehe ihm Duclerc über ſeine 


Schritte betreffs der Bildung des Kabinets berich- 


tet hatte, Floquet ins Elyſee berief und ihm zur 
Kabinetsbildung unbedingte Vollmacht gab. 

Rom, 26. Mai. Peinlichſtes Aufſehen er- 
regten im Parlament Riccls Worte, die italieniſche 
Infanterie ſei trotz vorzüglicher Moral die letzte 
Infanterie Europas. Des Kriegsminiſters Er⸗ 
widerung konnte jenen Eindruck nicht verwiſchen. 
Ein unbeſchreiblicher Lärm brach aus, als Coſta 
ſeitens der radikalen Linken ausrief, was das 
ttalieniſche Heer tauge, habe man in Afrika ge- 
ſehen. 

Die „Tribuna“ polemiſirt gegen angebliche 
Verſöhnungs-Unterhandlungen Italiens mit dem 


/ 


Der gründlichſte Bankerott des Va- 


Papſtthum. 
tikans wäre es aber, wenn die Klerikalen an den 
Wahlen theilnähmen, was geradezu der Gnaden 
ſtoß des Papſtthums in Italien hieße. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Mat. Außer den bereits mit- 
getheilten Pfingft-Ertrafahrten find 
inzwiſchen noch folgende Fahrten angekündigt: 

Nach Swinemünde: 1) Dampfer „Ber- 
tha“, Abfahrt Sonntag 4 Uhr Morgens, Rüd- 
fahrt 6 Uhr Abends, Preis für Hin- und Rüd- 
fahrt 2 Mark. 2) Dampfer „Pölitz“, Abfahrt 
Sonntag und Montag 5¾ Uhr Morgens, Rück⸗ 
fahrt 6 Uhr Abends, Fahrpreis für Hin- und 
Rückfahrt 1,50 Mark. 

Nach Wollin, Kammin und Berg- 
Dieveno w: Montag, den 30. Mai, Dampfer 
„Bertha“, Abfahrt 5 Uhr Morgens, Rückfahrt 
von Berg-Dievenow 5 Uhr, von Kammin 5½ 
Uhr, von Wollin 7½ Uhr Abends, Fahrpreis 
nach Wollin 1,50 Mark, nach Kammin und Berg- 
Dievenow 2,50 Mark. 

Nach Schwedt (über Greifenhagen, Gartz, 
Fiddichow): Dampfer „Excellenz Stephan“, Ab- 
fahrt Sonntag und Montag 8½ Uhr Morgens, 
Rückfahrt 6½ Uhr Abends. 

Durch den Dammſchen See bis 
zum Papen waſſer bei Podejuch und 
Finkenwalde vorbei, auf der Rückfahrt 
Gotzlow anlaufend: Sonntag und Montag 
Dampfer „Waldeck“, „Freiherr v. Stein“ und 
„Gotzlow“, Abfahrt 7¼ Uhr Morgens, Rückkunft 
Mittags, Fahrpreis 50 Pf. 

Nach Alt- und Neuwarp, Uecker ⸗ 
münde und Anklam fährt am Sonntag 
Dampfer „Demmin“ nicht um 6½ Uhr, ſondern 
bereits 6 Uhr von hier ab. 

Nach Meſſenthin finden an beiden Feſt⸗ 
tagen täglich 8 Touren ſtatt. 

— Der Stettiner Touriſten⸗Klub wird zu 
Pfingſten einen Ausflug nach der Inſel Uſedom 
unternehmen. Am erſten Feſttage geht es Mor- 
gens mit dem Dampfer nach Swinemünde, von 
dort zu Fuß über den Kalk- und Zirow⸗Berg 
nach Heringsdorf (Kirche, Culm), über Banſin 
zwiſchen den Krebs-Seen nach der Förſterei 
Fangel (vorher Viktortahöhe), an dem Schmollen- 
See und dem Langen⸗Berg (ſchöne Ausſicht) 
vorbei nach Pudagla (ehemaliges Kloſter) und 
ſchließlich nach Bentz (vom nahen Kickelberge weite 
Ausſicht). Am zweiten Feſttage wird der Weg 
über Mellenthin (altes Schloß) nach Uſedom fort⸗ 
geſetzt. Nach Beſichtigung der Stadt (Kirche, 
altes Thor) und der Umgegend (Schloßberg mit 
ſchöner Ausſicht) geht es entweder mit der Bahn 
oder mit dem Boote (bis Kaminke, von da zu 
Fuß) nach Swinemünde zurück. 

— Das vom 25. 28. Juni er. ſtattfin⸗ 
dende große zweite Verbands ⸗Kegelfeſt 
zu Leipzig, welches Tauſende von Keglern verei⸗ 
nigen wird, verzeichnet in ſeinem ſpeziellen Pro- 
gramm u. A.: 3. Tag, Montag: Zoologiſcher 
Garten und Bonorand. Von 8 Uhr ab Preis-, 
Induſtrie- und Leipziger Wettkegeln in der Kegel- 
feſthalle, welche neun Bahnen, und zwar drei 
Bohlen- und ſechs Asphaltbahnen, enthalten wird. 
Generalverſammlung Vormittag in Bonorand's 
Saal, Nachmittags im Zoologiſchen Garten Doppel- 
konzert und Volksbeluſtigungen, Abends Waldbe⸗ 
leuchtung, Ball von acht Uhr an bei Bonorand. 
Verkündigung der Sieger im Preiskegeln. — Der 
Verband zählt bereits über 2000 Mitglieder in 
200 Klubs und hat ſeinen Verwaltungsſitz in 
Dresden. 

— In der alten Falkenwalderſtraße ertönten 
in vergangener Nacht Hülferufe, der Wächter 
eilte hinzu und fand den Schneider Bernhard 
K luck daſelbſt laut ſtöhnend vor, derſelbe hatte 
den linken Oberſchenkel gebrochen und mußte nach 
dem Krankenhaus geſchafft werden. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund. In den Tagen vom 23. 
bis 25. d. Mts. hat der königliche Provinzial- 
Schulrath Herr Geheimer Regierungsrath Dr. 
Wehrmann, das hieſige Gymnaſtum einer Revi- 
fion unterzogen und zu dieſem Zwecke dem Unter- 
richt in allen Lehrgegenſtänden, ſowie auch auf 
allen Klaſſenſtufen beigewohnt. Am Schluſſe hat 
derſelbe mit dem Lehrerkollegium eine Konferenz 
abgehalten. Es iſt anzunehmen, daß auch die 
ſchwebende Frage der Verſtaatlichung unſeres Gym⸗ 
naſiums dieſen Beſuch veranlaßt hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Bad Langenau in der Graſſchaft 
Glatz, Eiſenbahnſtation. Unter den ſchleſiſchen 
Bädern hat ſich Langenau in den letzten Jahren 
in erfreulicher Weiſe entwickelt; die Zahl feiner 
Beſucher, die im Jahre 1878 etwa 720 betrug, 
flieg derartig, daß im Sommer 1886 nicht we⸗ 
niger als 3500 Perſonen zu verzeichnen waren. 
Die Anzahl der Wohnungen beziffert ſich auf über 
500. Dies iſt neben der ſchönen Lage im wald⸗ 
umkränzten Neiſſethale und den vortrefflichen Kur⸗ 
mitteln (Eifenmoor-Stahlquellen, Molken⸗ und 
Kefir-Anftalt), den wirklich reizenden, höchſt ſauber 
gehaltenen, weit ausgedehnten Parkanlagen und 
Promenaden, neuem, zweckmäßigſt eingerichteten 
Badehauſe, Kurſaal, Muſik ꝛc., wohl zumeiſt der 
überaus günſtigen Verbindung mit Breslau zu 
danken. (Da Langenau Station der Breslau- 
Mittelwalder Eiſenbahn, die vom Kurorte aus in 
knapp 10 Minuten zu Fuß zu erreichen iſt, täg⸗ 
lich Zmalige Hin- und Her⸗Verbindung mit Bres- 
lau in drei Stunden hat.) — Durch unermüd⸗ 
liche Anſtrengungen feines Beſitzers iſt dieſer Kur⸗ 
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ort, wenn auch noch lange kein Luxusbad, und 
daher billig, doch ſo ausgeſtattet, daß es ſelbſt 
verwöhnteren Anſprüchen genügt. Die Wohnun⸗ 
gen haben den großen Vorzug, daß ſie ausnahms⸗ 
los iſolirt ſim Park und von Gärten umgeben 
liegen, ſo daß ein ſtraßenartiges Zuſammenwoh⸗ 
nen gänzlich vermieden iſt, überall Luft und Licht 
zuſtrömt, und bei gewiſſem Komfort doch der 
ländliche Charakter gewahrt iſt; kein Staub und 
Rauch von Fabriken verunreinigt die reine Ge⸗ 
birgsluft. — Als Badearzt praktizirt ſeit einer 
Reihe von Jahren der hier anſäſſige Dr. Seivel- 
mann. Poſt- und Telegraphenamt, Apotheke find 
am Ort. Die Umgebung bietet reichſte Abwechs⸗ 
lung und Ausflüge nach dem Wölfelsfalle, Ca- 
menz, Kloſter Grulich, Landeck, Reinerz ꝛc. ſind 
nur Tagestouren. — Für Verpflegung iſt beſtens 
geſorgt, da das Kurhaus, die Konditorei, diverſe 
Gaſthäuſer in beſten Händen ſind, und in den 
Penſionaten „Fortuna“ (verwittw. Frau General- 
agent Koch) und „Schweizerhaus“ (Frau Müller) 
mit anerkannt vorzüglicher Küche jungen und 
einzelſtehenden Damen in jeder Weiſe angemeſſene 
und anſtändige Aufnahme garantirt iſt. Die 
Wohnungen der Kurverwaltung in den Logir- 
häuſern: Eliſenhof, Merkur und Lindenhof liegen 
im Zentrum des Kurorts zunächſt dem Badehauſe 
und an den Promenaden; ſie ſind zumeiſt mit 
verdeckten Balkons verſehen, auch heizbar. — 
Eine Broſchüre über Bad Langenau iſt gegen 
Einſendung von 1,50 M. in Briefmarken, Pro- 
ſpekte gratis durch die Kur- Verwaltung zu 
haben. 


Barmen, 18. Mai. Eine Erfindung von 
vorausſichtlich weittragender Bedeutung iſt in un⸗ 
ſerem Thale gemacht worden. Der Chemiker Herr 
Dr. C. Rüger hat ein Präparat hergeſtellt, 
das den ſchlichten Handelsnamen Konſerve⸗ 
ſalz führt, welches aber in ſeinen ſpezlellen Eigen- 
ſchaften von den unter gleichem Namen im Han- 
del vorkommenden Präparaten ſich weſentlich unter- 
ſcheidet. Rügers Konſerveſalz iſt geruchlos und 
ſchmeckt nur ſchwach nach Kochſalz; die mit dem⸗ 
ſelben behufs Konſervirung behandelten Fleiſch⸗ 
theile behalten auf lange Zeit hinaus ihre ur- 
ſprüngliche Friſche und ſind kaum von friſchem 
Fleiſch zu unterſcheiden. Um zu zeigen, wie in- 
tenſiv dieſe Eigenſchaft ſeines Konſerveſalzes iſt, 
hat der Erfinder am 16. Januar dieſes Jahres 
unter Kontrolle des Metzgermeiſters Herr Fritz 
Voß in Elberfeld, der auch Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes des Fleiſchermeiſter⸗Verbandes für Rhein⸗ 
land und Weſtfalen iſt, eine friſche Schweineleber 
nach ſeiner Methode mit dem Konſerveſalz im⸗ 
prägnirt. Dieſe Leber iſt auf der internationalen 
Ausſtellung für Volksernährung und Kochkunſt zu 
Leipzig, welche in den Tagen vom 27. Januar 
bis 1. Februar ſtattfand, ausgeſtellt geweſen und 
nachher in Elberfeld bis zum 26. April aufbe⸗ 
wahrt worden. Während dieſer Zeit iſt die Le⸗ 
ber der Luft und Sonne ausgeſetzt geweſen. Am 
26. April wurde dann die Leber wie eine friſcht 
Schweineleber zubereitet und von mehreren Her- 
ren, darunter auch der obengenannte Herr Fritz 
Voß, verſpeiſt. Die Theilnehmer an dieſem Probe⸗ 
eſſen haben über den Befund ein Atteſt ausgeſtellt, 
welches eine rückhaltloſe Anerkennung der hervor 
ragenden Eigenſchaften des Rüger'ſchen Konſerve⸗ 
ſalzes enthält. Es heißt in dem Schriftſtücke: 
Der Geſchmack der Leber war ungefähr der einer 
friſchen Schweineleber, und waren wir alle über- 
raſcht von der Großartigkeit dieſes Verſuchs, um⸗ 
ſomehr, als gerade Schweineleber zu denjenigen 
Fleiſchtheilen gehört, welche dem Verderben ſchon 
in kürzeſter Zeit ausgeſetzt find." Die andere 
halbe Leber wird noch aufbewahrt und iſt heute 
— nach 4 Monaten — noch in geniefbarem Zu- 
ſtande. Daß ein Präparat, welches einen ſolch 
intenſiven Schutz gegen die Fäulniß und das Ver- 
derben von Fleiſch u. ſ. w. bietet, von ganz her⸗ 
vorragender Bedeutung für die Volksernährung 
im weiteſten Umfange ſein muß, liegt auf der 
Hand. Wir bemerken hierbei zur Begegnung von 
Mißverſtändniſſen noch ausdrücklich, daß bei der 
Behandlung von Fleiſch mit dieſem Konſerveſalz 
das erſtere nicht etwa gepöckelt wird, ſondern friſch, 
reſp. in einem Zuſtande erhalten bleibt, der dem 
des friſchen Fleiſches bis auf einen faſt unmerk⸗ 
lichen Unterſchied nahe kommt. Dem Konſerve⸗ 
ſalz iſt aber vielleicht eine noch wichtigere Rolle 
in der Heilkunde vorbehalten. Vermöge ſeiner 
Eigenſchaften iſt es moͤglicherweiſe beſtimmt, die 
in der Chirurgie namentlich angewandten antiſep⸗ 
tiſchen Mittel von häßlichem Geruch, als Karbol 
u. ſ. w. zu erſetzen. Bezüglich des letzten Punk⸗ 
tes werden fortgeſetzt Verſuche gemacht und ſind 
es namentlich die Herren Prof. Dr. Eugen Sell 
am Reichsgeſundheitsamt und Prof. Dr. Hoff- 
mann, Direktor des phyſlologiſchen Inſtituts der 
Univerfität Leipzig, welche bezgl. Unterſuchungen 
anſtellen. Ein Verſuch in größerem Maßſtabe 
harrt noch der Entſcheidung. Der Erfinder hat 
nämlich am 15. März d. J. 2 Fäſſer mit nach 
feiner Methode konſervirtem friſchen Rind-, Kalb⸗ 
und Schweinefleiſch mit dem Dampfer „Neuhol- 
land“ nach der „Südſee“ verſandt. Der Inhalt 
eines der Fäſſer ſoll nach getroffener Beſtimmung 
von der Schiffsmannſchaft unter dem Aequator 
verzehrt werden und das zweite Faß nach vier⸗ 
maligem Paſſtren der Linie hier amtlich geöffnet 
und das Fleiſch auf ſeine Friſche geprüft werden. 
Hoffentlich gelingt auch dieſer Verſuch; dann 
wäre die eminente Bedeutung des Rüger'ſchen 
Konſerveſalzes, welches in der Fabrik Dr. Rüger ⸗ 
ſchen Konſerveſalzes A. Waßmuth u. Ko., Bar- 
men, Rheinpreußen, hergeſtellt wird und die Dro- 
gerie zum Mohren auf Lager hält, für Handel 
und Verkehr endgültig entſchieden. 


— In dem Gemeinderath der Stadt K. 
entbrannte ein heftiger Streit über das Geſuch 
des Vereins „Fauna“, welcher eine Unterſtützung 
von 100 Mk. für eine von ihm in Ausſicht ge- 
nommene Geflügelausſtellung wünſchte. Mehrere 
Mitglieder des Rathes bemerkten, daß nach Be⸗ 
willigung des Geſuches auch andere Vereine, be⸗ 
ſonders die Geſangsvereine um ſtädtiſche Bei- 
hülfe ſich bewerben würden. Da erhob ſich ein 
Rath und brach in die draſtiſchen Worte aus: 
„Ach, ſingen kann Jeder, aber Eier legen nicht.“ 
Stürmiſche Heiterkeit folgte und die 100 Mk. 
wurden bewilligt. 

— Ein eigenartiger Unfall, welcher eines 
komiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt, ereignete 
ſich dieſer Tage bei der Wiedereröffnung des 
Eden Theaters in Brüſſel. Während der Vor- 
ſtellung nämlich löſte ſich plötzlich, wohl in Folge 
der Hitze, die Tapete des Plafonds und bedeckte 
das geſammte im Parquet anweſende Publikum. 
Der Tumult, welcher hierauf unter der Papier- 
decke losbrach, läßt ſich kaum beſchreiben! Die 
Logeninſaſſen hatten nach dem erſten Schreck 
das Vergnügen, bei dem Anblick der hin- und 
herwogenden Paplermaſſe ſich des „Sturmaktes“ 
in der „Afrikanerin“ zu erinnern. 

— (Genau ausgerechnet.) Braut: „Ach, 
ich bin ſo überglücklich, ich könnte die ganze 
Welt umarmen.“ — Bräutigam (Profeſſor): 
„Da müßten Deine Arme eine Länge von 
20,035 Kilometern haben.“ 


Bautweſen. 

Buſchtehrader Eiſenbahn 4½ prozentige Gold⸗ 
Pririotäts⸗Obligationen. Die nächſte Ziehung fin- 
det im Juni ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
ca. 6 Prozent bel de. Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zoͤſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prö⸗ 
mie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, 26. Mai. Der Großherzog und 
die Großherzogin von Oldenburg ſind heute Abend 
von hier nach Marienbad abgereiſt. 

Leipzig, 26. Mai. Am 13. Juni d. Js. 
beginnen die Verhandlungen gegen die wegen 
vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen und 
Thellnahme an einer geheimen Verbindung ange- 
klagten acht Elſäſſer, den Fabrikanten Emil Köch⸗ 
Iin-Claudon aus Mülhauſen und ſieben Genoſſen, 
vor dem für Hoch- und Landesverraih beſtellten 
Gerichtshofe des Reichsgerichts unter dem Voeſitz 
des Präſidenten Drenkmann. Die Verhandlung 
wird wegen der größeren Zahl der Betheiligten 
wieder in den Räumen des Landgerichts hier ſtatt⸗ 
finden. Vertheidiger der Angeklagten ſind die 
Rechtsanwälte am Reichsgericht Dr. Reuling und 
Sachs, ferner die Rechtsanwälte Ott und Frei- 
herr Schott von Schottenſtein aus Straßburg. 

Brüſſel, 26. Mai. Durch ein gerichtliches 
Verbot wird der Verkauf verbotener Waffen 
unterſagt. 

In dem Kohlenbecken von Seraing macht 
ſich, wie hier vorliegende Nachrichten beſagen, ein, 
wenn auch noch nicht ſehr erhebliches Nachlaſſen 
der Strikebewegung bemerkbar. In La Loupiere 
find noch zwei weitere Dynamitattentate gegen 
die Wohnungen von Kohlengrubenarbeitern aus- 
geführt worden, dieſelben haben aber keinen er⸗ 
hebligen Schaden verurſacht. 

Paris, 26. Mai. Die Deputirtenkammer 
bewilligte 200,000 Frks. zur Unterſtützung der 
bei dem Brand der Opera Comique beſchädigten 
oder um's Leben gekommenen Perſonen reſp. ihrer 
Angehörigen und vertagte ſich darauf bis zum 
nächſten Sonnabend. 

Der Senat hat die von der Deputirten- 
kammer beſchloſſene Zuſchlagstaxe von 10 Frks. 
auf 100 Kilogramm Zucker jeder Art und jeden 
Urſprunges genehmigt. 

Paris, 26. Mai. Dem Vernehmen nad 
wird Freyeinet noch im Laufe des heutigen Abende 
dem Präſidenten Grevy ſeinen Entſchluß darüber 
mittheilen, ob er die Bildung des neues Kabinete 
übernimmt. Man nimmt an, daß er wegen der 
Parteiſpaltungen, welche eine ſtabile Majorität 
verhindern, eine ablehnende Erklärung abgeben 
werde. 

Die Zahl der bei dem Niederbrennen der 
Opera Comique ums Leben gekommenen Perſonen 
wird amtlich auf 56 angegeben, es werden aber 
immer wieder neue Leichen aufgefunden. Die 
meiſten der todt aufgefundenen Perſonen ſind 
junge Damen in feiner Toilette mit Handſchuhen, 
mit Armbändern u. ſ. w., viele Leichen ſind ſehr 
entſtellt und werden nur an den Schmuckgegen⸗ 
ſtänden, die ſie tragen, erkannt. In der Bevöl- 
kerung herrſcht große Beſtürzung und Trauer, 
die Zugänge zu dem Theater ſind unausgeſetzt 
von dichten Menſchenmaſſen beſetzt. 

Paris, 26. Mat. Die Börſe war anfange 
feſt und ſteigend auf das Gerücht, daß die Bil- 
dung eines gemäßigten Kabinets Freycinet ge- 
fihert fe, Der Schluß war abgeſchwächt, weil 
daſſelbe keine Beſtätigung fand. 

Paris, 26. Mat. Heute Vormittag fand 
bei dem Präſidenten Grevy eine Konferenz ſtatt, 
an welcher Freyeinet, Deves, Ferry, Rouvier und 
Raynal Theil nahmen. Dieſelbe dauerte bis 
Mittag. 

Rom, 26. Mai. In dem heutigen öffent⸗ 
lichen Konſiſtorium präconiſirte der Papſt mehrere 
Erzbiſchöfe in verſchiedenen Ländern und nahm 
an den neu ernannten Kardinälen die Zeremonie 
der Mundſchließung und der Mundöffnung vor. 


n Rr 


Am Liebe und Glück. 


Roman von W. Egbert. 
25) 


„Du reiſeſt, wie Du bereits beabſichtigteſt, 
nach Salzburg zur Generalin von Heffter, ver⸗ 
ſprichſt ihr jede mögliche Genugthuung, die Irm⸗ 
gard von Dir verlangen wird. Sie wird Dir 
dann ihrer Tochter flöſterlichen Aufenthalt ver⸗ 
rathen, und dann gehe ich zu Irmgard und 
beichte ihr offen und ehrlich Alles! Auf den 
Knieen werde ich um ihre Verzeihung und um 
ihren Segen bitten, und das liebe Veilchen, die 
verſöhnte Himmelsbraut wird uns ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht verſagen! Dann, Eberhard, iſt un⸗ 
ſere Liebe keine Sünde mehr; dann erſt werden 
wir ganz glücklich, ganz ſelig ſein! 

„Ich bin es jetzt ſchon, Leonie, und kann 
nichts Anderes denken, nichts faſſen, als daß Du 
mein, ganz mein biſt!“ 


„Ja, Geliebter! Und auch Du biſt meln Alles! 


Ich habe Niemand Anderes jetzt als Dich auf 
der weiten Welt, Dich allein, und das iſt mein 


„Stolz, meine Freude! Tante Mania bat mir ſo 
eben auf mein glückliches Bekenntniß mit dürren, 
herben Worten den Lauſpaß gegeben; fie wird 
mir nie verzeihen, daß ich mich, ohne ihre Zu- 
ſtimmung vorher einzuholen, verlobt und, was 
ihr das Schlimmſte iſt, daß ich mich mit einem 
Proteſtanten verlobt habe. Auch Eudoxias Her- 
zun bin ich fremd geworden, ſeit die Eiferſucht 
gegen mich darin Raum gewonnen. Du ſiehſt, 
Gerhard, ich habe keine Götter neben Dir!“ 

„Aber ich! Ich habe außer meiner Braut noch 
einen heißgeliebten jungen Freund, einen gewiſſen 
Maler Felix!“ ſagte er ſchalkhaft. 

„Still, Hin!" bat Leonie und verſchloß ihm 
lächelnd den Mund. „Damit darfſt Du mich 
erſt necken, wenn wir bekannter ſind!“ 

„Aber Du mußt mir ſogleich geſtehen, ſeit 
wann Du mich liebſt!“ 


„Seit ich Dich zuerſt geſehen, — 
und Tag im Walde zu Buchenrod, 
Dir vorüberritt!“ 

„Auch Dein Bild hatte ſich da meinem Herzen 
tief eingeprägt, doch wagte ich es mir ſelbſt kaum 
zu geſtehen!“ 

„Als ich Deinen Namen erfuhr, forſchte ich 
vergeblich nach den wahren Motiven Deiner 
Scheidung von Irmgard, bis es mir in Polen 
gelang, Dir näher zu treten und aus Deinem 
eigenen Munde die tragiſche Geſchichte zu hören. 
O Gott, welch heißen Kampf habe ich da mit 
meiner Liebe unternommen! Scheinbar fiegte ich, 
ſo lange Du mir nur Freundſchaft zu bieten 
hatteſt, — ſeit unſerer Unterredung hier im Ate- 
lier jedoch fühlte ich, daß ich meiner Liebe unter- 
liegen müßte!“ 

„Grauſame! Und doch konnteſt Du mir jenen 
Abſchied für ewig ſenden und wäreſt geflohen, 
ohne die gütige Vermittelung der Fürſtin, die 
mich wieder in Deine Nähe führte 2" 

So plauderten die Liebenden noch lange und 
ſchwelgten in dem Glücke ungeſtörten Beiſammen⸗ 
ſeins, bis die Erinnerung, daß ihr Fehlen in der 
Geſellſchaft bereits Auffallen erregen würde, ſie 
zwang, ihr wonniges téte-à tète abzubrechen. 

Graf Buchenrod wollte ſich wieder durch dle 
Thurmthür nach dem Parke entfernen; doch Leonie 
nahm feinen Arm und ſagte: 

„Nein, wir wollen uns nicht trennen! Haben 
wir nicht ein Recht, beieinander zu fein, mitein⸗ 
ander zu gehen und zu kommen? Wir gehen 
durch meine Zimmer hier und die Korridore, und 
zur Erklärung unſeres Verſchwindens und unſeres 
Aufenthaltes im Atelier bringen wir irgend einen 
Kunftgegenfiand zur Anſicht mit. Da, nimm 
Lili's Bild, es wird Alle intereſſiren, das 
Bild meines reizenden zukünftigen Stieftöchter⸗ 
leins kennen zu lernen!“ 

Graf Buchenrod nahm das Gemälde und blickte 
noch einmal gedankenvoll darauf. 

„Unſer Kind!“ fagte er mit Betonung. 

„Ja, unſer Kind!“ wiederholte Leonie innig. 


vor Jahr 
als ich an 


„Wirſt Du Lilt auch recht von Herzen lieben 
können ?“ 

„Wie eine Mutter nur ihr eigenes Kind lie⸗ 
ben kann, liebe ich Lili bereits jetzt!“ erwiderte 
Leonie, ihn mit ihren wundervollen Augen über⸗ 
zeugend anblickend. 

Und die Verlobten drückten ſich warm die 
Hände, nahmen das Bild und ſchritten Arm in 
Arm, ein glückliches, ebenbürtiges Paar, hinaus. 

Todesſtille herrſchte im Atelier, als ihre Schritte 
verhallt waren; nur ganz verloren verirrten ſich 
einige Töne der Tanzmuſik bis zum Nordthurme 
und erſtarben im ſeufzenden Nachtwinde, gleich- 
ſam ein zarter, monotoner Klagegeſang für ein 
in jenem rauſchenden Tanze zertretenes Veilchen, 
ein Sterbehymnus für jene verlaſſene Geſtalt, die 
mit gebrochenem Herzen wie leblos binter dem 
Vorhange am Boden lag. Doch der Tod wollte 
fie noch nicht barmherzig ins Reich der Vergeſſen⸗ 
heit tragen; ihr Athem, ihre Pulſe belebten ſich 
wieder; ſie ſchlug die Augen auf, wie Jemand, 
der aus einem fürchterlichen Traume erwacht; fie 
lauſchte Alles ſtill! Jene wohlbekannten 
Stimmen ſenkten nicht mehr tauſendfache Dolche 
in ihr gemartertes Herz! Die Mörder ihrer Hoff- 
nungen hatten ſich entfernt! 

„Sie ſchreiten über meine Leicht zur Hochzeit! 
Und ſie wiſſen, daß ich unſchuldig von ihnen 
bingemordet bin!“ flüſterte fie in ihren noch 
immer ſchwärmenden Gedanken. Dann war es 
ihr, als neige ſich ein blondlockiger Kinderengel 
über ſie und decke ihre ſtrömende Herzenswunde 
mit der kleinen, weichen Hand. 

„Lilt!“ rief ſie mit verzweifelter Sehnſucht 
und raffte ſich empor. Doch die Lichtgeſtalt war 
verſchwunden, und mit dem Aus rufe: „Todt — 
Alles todt!“ begrub ſie ihr Antlitz in den Hän⸗ 
den und ſenkte es ſchluchzend in ihren Schoß. 

Den letzten Theil der Unterredung der Lieben ⸗ 
den hatte die Ohnmächtige nur verworren, mit 
ſchwindenden Sinnen vernommen; Leonie's Aus- 
druck: „Stieftöchterlein“ hatte ihr gleichſam den 
Gnadenſtoß gegeben, ſonſt hätte die Ueberzeugung: 


Lili lebt! ſie wie ein beilträftigee Brtahantır 
mit neuer Kraft erfüllt. 

So that es ſchließlich die Acre an das 
Bild. Sie erhob ſich mühſam und ſchwankte hin⸗ 
ter dem Vorhange hervor. Ach, die Grauſamen 
hatten ihr ja auch das Bild genommen! 

Jetzt beſann ſie ſich, — Leonie wollte das 
Stieftöchterlein im Salon zeigen! Wie ein ruch⸗ 
loſer Scherz mit dem Andenken des verſtorbenen 
Kindes klangen ihr dieſe Worte. 

Plötzlich erfaßte ſie die Angſt, man könne ſie 
hier finden, — ja, die Beiden könnten zurüd- 
kommen! 

Fort von hier, um in Dunkelheit und Ein⸗ 
ſamkeit zu ſterben! So viel Schmerz, Kummer 
und Bitterkeit ſie auch im Herzen trug, ſo wollte 
ſie, nicht um die Welt, das Glück der Beiden 
durch ihren Anblick trüben! 


Bleich wie eine Todte, zitternd wie im Fieber, 
mühſam, als ſchleppe ſie Ketten an den Füßen, 
wankte fie durch die Thür, durch welche der Un⸗ 
vergeßliche hereingekommen; faſt ſtürzte fie die 
ſchmale Treppe hinab und gelangte endlich mit 
Anſtrengung durch das kleine, halb offene Portal 
in den fremden Park, wo Dunkelheit, Kälte und 
Näſſe fie umhüllten; fie ſchwankte wie eine Nacht⸗ 
wandlerin vorwärts, Stämme und Büſche ſtrei⸗ 
fend, bis ſie ſich im Dickicht verlor, wie das ge- 
troffene Wild, das ſich mit ſeiner Todeswunde 
verkriecht, um ſich zu verbluten. 

„Nimm Dein Mäntelchen und Deinen Fächer, 
Lilt, und komm mit mir hinaus; es iſt wunder⸗ 
ſchönes Wetter; wir wollen ſpazieren gehen und 
unterwegs will ich Dir etwas Schönes mit- 
theilen!“ 

Das Kind folgte freudig der Aufforderung des 
Vaters, denn mit Papa ging ſich's noch mal jo 
hübſch ſpazteren, als mit Lottchen oder Trina; 
Papa konnte ſo amüſante Geſchichten erzählen, 
wenn er bei guter Laune war, und das ſchien 
er heute zu ſein, denn ſein Antlitz ſtrahlte wie 
draußen der ſonnige Apriltag. 

Als Vater und Tochter die Stufen hinab in 


Dies hnli 1 Bunt fte und 

ieſe gewöhnliche, ſchmerzhafte un oft gefährliche 
Krankheit, obwohl in der Red durch Blosſtellung, Er⸗ 
kältung feuchte Kleider u. |. w. herbeigeführt, ift in 
Wirklichkeit einem ſchlechten Zuſtande des Blutes zuzu⸗ 
ſchreiben, in welchem ein Ueberfluß von Harnſäure fich 


befindet. Dieſer verſauerte Zuſtand entſteht aus der Fr 


Gährung nicht aſſimilirter und unverdauter Nahrung 

im Magen, in 52 7 der geſtörten Thätigkeit des Magens, 
der Leber und der Nieren 

Die Milde 2 ber) und die Harn⸗ (Nieren) Säure im 

Blute aufgelöft, erzeugen green Rheumatismus, 

üftenweh, L Gicht und alle rheumaliſchen 

r und Beschwerden Wenn dieſe Säuren als gries⸗ 

e 5 2 und bei den Gelenken abgelagert werden, 

jo kein en ſie G 


mus; wenn in den Muss per 


Der Preis von Warner's Safe Cure ift 4 % die Flaſche. 
Unſere Heilmittel ſind in vielen Apotheken zu haben. Wenn 
Ihr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Ihr 
Erſuchen nicht befiellen will, benachrichtige man uns und 
werden wir alsdann dafür ſorgen, daß Sie damit ver⸗ 
ſehen werden. H. H. Warner & Co., 10 Schäfergaſſe, 
ankfurt a. M. 


Borienberiht 
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Baron, 28” 27 d NO 

Weizen feige, 2 "1000 Klgr. 1 175 —181 bez 

per Mai 184 bez, der Maf⸗Juni do ver Jun Jull 
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it, Wusteirgeumatisms; Lendenweh u. ſ. w.; wenn vember d 


in den Geweben, welche die Nerven bedecken, Hüftweh; 
— 1 Kopf, Geſicht und den Nerven, im Allgemeinen 
Der entzündliche Rheumatismus iſt akut. Der Ger 
I hen wa entwicke't ſich gewöhnlich in der chro⸗ P 
hen Form. Der akute n hat folgenbe 
Symptome: Unthstigteit der Gedärme, Schmerzen in der 


| Herzgegend, außerordentliche Empfindlichkeit 75 Hau, 


Schwellen und Hitze im Sig der Entzündung; ſpärlicher, 


dunkel Beer Urin mit Backſteinmehl vermiicht; hohes 


Fieber; völlige Abſpannung; ſcharfe Schmerzen; Unfähig ⸗ 
keit ſich zu bewegen; fliegender Schmecz von einem Theil 
zum augern, tele "Fälle von Herzkrankheit führen zu 
einem Anfalle bon entzündlichem Nyenmatismus, nach« 
dem die Bedeckung des Herzens durch die Krankheit ver⸗ 
härtet worden iſt. 

Vollkommen geſunde Thätigkeit der Nieren, der Leber 
und des Magens ſichert gegen alle rheumatiſche Kran k⸗ 
heiten. Die geſtörte Thätigkeit dieſer Organe kann nur 
durch ein Heilmittel wiederhergeſtellt werden, das auf 
Veſelben einwirkt, den verſauerten Zuſtand des Blutes 
neittraliſirt, den dyspeptiſchen Zuſtand des Magens (die 
in Folge einer Leberſtörung) überwindet und ſämmtliche 
Säuren durch die Leber, die Gedärme, die Nieren und 
die Blaſe abführt. 
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Am zweiten Pfingſtfeiertage werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr a a de gr um 8°/, Uhr. 
vert Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
Herr Prediger a um 5 Uhr. 
der Jatobi-⸗Kirche: 
derr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der 5 4 * BR Abendmahl.) 
derr Prediger Dr Scipio 
derr Prediger Sievert um 5 un 
J der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konfiftorialvath, Dr. Krummacher um 9 Uhr. 
(Militär⸗Gottesdienſt) 
derr Prediger Sievert um 10%, 
(Nach der . Leiste und Abendmahl.) 
Herr Be Müller um 2 
In der Peter⸗ Er, Banls-Stirdje: 
Herr Paſtor Fürer um 10 U 
(Nach der Predigt Weiche und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer = 2 Uhr. 
In der Vukas. Rirche: 
Herr 1 Bernhard um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Aben 
Ju a lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
Um 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Am 3. Feiertage um 9% x Leſegottesdienſt. 
Torney in Bethanten: 
derr Generalſuperintendent 1 7 um 10 Uhr. 
In Torneh in Salem: 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10½ Uhr. 
n Grabow: 
Herr Paſtor Mans 515 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Mar chandſtift I“ Bredow: 
Derr Paſtor Deicke um 1017, 1 
In der Luther⸗ Kirche in Züllchow: 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
In Pommerensdorf: 
Herr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 


m Seemannsheim (Krautmarkt 2): 


3 
Dienftag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 


Ain 


den Park ſchritten, erhob ſich Nero, der ſchwarze 
Neufundlänber, der ſich auf dem Kieswege ge⸗ 
fonnt hatte und ſchloß ſich den Luſtwandeln⸗ 
den an. 5 

„Nun erzähle, Papa!“ bat Lili und ſchob 
ihren Arm in den des Grafen, nachdem ſie einige 
Bemerkungen über den Fortſchritt des erſten 
Grüns an den verſchiedenen Sträuchern ausge⸗ 
tauſcht und den farbenprächtigen Hpazinthenflor 
des Gärtners bewundert hatten. 

„So höre, mein Kind!“ ſagte Graf Buchen⸗ 
rod, indem er zärtlich die kleine Hand auf ſeinem 
Arme ſtreichelte. „Du haſt Dich oft beklagt, daß 
Du ſo allein biſt, wenn ich verreiſe, und daß 
Du nicht eine liebe Mama haft, wie andere Kin ; 
der, — Du wirſt nun eine Mama bekommen, 
die Dich ſehr leb Haben und immer bet Dir 
bleiben wird! Das iſt das Schöne, das ich Dir 
hier allein erzählen wollte!“ 

Lilt's große, dunkelblaue Augen hatten an 
des Vaters Lippen gehangen; nun ſchmolzen ſie 
in einem feuchten, ſehnſüchtigen Blicke; ſie blieb 
ſtehen und fragte mit zurückgehaltenem Athem: 

„Iſt's wahr, Papa, Du haſt die liebe Mama 
wiedergefunden?“ 


Pfingft- Fahrt 
Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdampfer „Titania“, Kapt. G. Ziemke. 

Von Stettin Sonnabend, 28. Mai, 1 Uhr Nm. 

Von Kopenhagen Mittwoch 1. Juni, 3 Uhr Nm. 

Hin⸗ u. Retourbillets (gültig für die ganze Saiſon) 
1. Kajüte A 30, 2. Kajüte Ak 18, Deck 9 an Bor 
der „Titania“ von Donnerſtag ab. Daſelbſt ſind auch 
Rundreiſe⸗Billets zu haben. 

Bud, Christ. Gribel. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


ab Stettin 
nach Copenhagen, Chriſtiania 
jeden Mittwoch, 2 Uhr Nachmittags, 
während der Zeit vom 7. Juni bis 6. September 
jedoch jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags, 
mit dem neuen Schnelldampfer „M. G. elchio 


ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten, Geſellſchafts⸗, Speiſe⸗ 


Rauch⸗ und Badezimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet: 
nach Copenhagen, Gothenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 


mit den bewährten Salondampfern „Dronning Loviſa 


und „Aarhuns 


Hin⸗ und Retour-, ſowie Rundreiſe ⸗Billets zu 


ermäßigten Preiſen. 


Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Stan» 


dinaviens. 
Proſpekte gratis durch 
Hofrichter & Mahn. 


Marienbad, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreichs, 
628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen umschlos- 
sen, in völlig geschützter Lage. 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung in drei verschiedene Kategorien: 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwüsser: 
Ferdinands- u. Kreuzbrunn, Wald- 
u. are mente. mie U. Eisenwässer: 
Der Ambrosiusb en (die eisenreichste 
Quelle in Deutschland u. Oesterreich) u. die Ca- 
rolinenquelle. III. Als erdig- alkalische 
Quelle: Der Rudolfsbrunnen.f 

In drei modernen grossen Badehäusern werden 
Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- u. Heissluftbäder ver- 
ebfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch 
und therapeutisch denen Carlsbads alog, geben 
als „kaltes Carlsbad“ Indikationen bei Zuckerharn- 
ruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters bei Krankheiten 
des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und 
fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer Gelb- 
sucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungeu (Haemor- 
rhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chro- 
nischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen 
Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 
heiten, insbesondere bei Sterilität u. den Leiden 
der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland u Oesterreich, in Verbindung 
mit Stahl- u. Moorbädern geben besonders mit 
Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des 
Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht ete.). 
Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei 
Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 
werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und 
im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind 
die krüftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. 
Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhalt, Lese- 
kabinet. Täglich div. Konzerte und Theater. — 
Kathol., evangel., engl. Kirche (auchffruss. und 
schwed. Gottesdienst), Synagoge. 

Salsondauer: 1. Mai bis 30. Sep- 
tember. 

Jährliche Frequenz 14,000 u. ca 12,000 Passanten. 
Alle fremden Mineralwässer in der Trinkhalle. Die 
Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der 
Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Moores. 

Prospekte gratis im Bürgermeister 
unte. 

Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. 

Niederlagen in Stettin bei Th. Zim- 
mermann, Dr. M. Lehmann, Polckow 
Günzel. 


Bad Pyrmont 


Mitthellung über Wohnungen in ſeinen Villen ver⸗ 
anlaßt Bürgermeiſter Rud. Ockel. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 
als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
Hebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich — on 
zung und en 12 5 5 Certiſtkate beigeg 
te enzen ſtehen zu Dienſten. 
an fene Lassen, Adminiſtrator, 
Pommerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln). 


ſeſſen und ſich Deine Mutter genannt hat!“ 


Wie ein flüchtiger Schatten buſchte es über 
Graf Buchenrods Geſicht; doch erwiderte er un⸗ 
befangen: 

„Ja, mein Töchterchen, ich habe eine ſehr 
liebe, ſchöne Mama für Dich gefunden; Du ſollſt 
ſie bald kennen lernen und wirſt ſie bald ebenſo 
lieb haben, wie mich!“ 

„Ich kenne fie ja ſchon und habe fie ſchon 
lieb! Ach, Papa, wie freue ich mich, daß ſie end⸗ 
lich, endlich wiederkommt!“ 

Und die Kleine breitete in zärtlicher Erregung 
die Arme aus. 

Eberhard beugte ſich zu ihr nieder und um⸗ 
faßte fie. 

„Von wem ſprichſt Du, Lili?“ fragte er be- 
wegt. 

„Nun, von der lieben, ſchönen Mama, die 
zu mir kam, als ich ſo krank war und Alle 
weg waren, auch Du, als nur die ſchwarze Nonne 
bei mir war; ich habe es Dir ja ſchon oft er- 
zählt!“ 

„Liebes Kind, ich muß Dich ernſtlich bitten, 
mir zu glauben, daß Du damals nur lebhaft ge⸗ 
träumt haft, daß ein Engel an Deinem Bette ge- 


— — 


Vom 31. Mai bis 2. Juni werden in unſerer Stadt 


die Vereine für Hanſiſche Geſchichte 


N N 2 


„Aber ich habe den Engel ganz deutlich ge⸗ 
ſehen, Papa!“ 

„Seit Du geſund biſt, iſt aber der Engel wie⸗ 
der zum Himmel zurückgekehrt und wird nie wie⸗ 
der kommen, — Du mußt alſo den Gedanken 
an ihn aufgeben!“ 

Lili ſchaute enttäuſcht, gedankenvoll, auch ein 
wenig ungläubig drein. 

„Du ſagteſt doch, Du wollteſt mir etwas 
Schönes erzählen,“ ſagte ſie in ihrer kind⸗ 
lichen Logik mit verhaltenem Schmollen, „und 
nun ſprichſt Du von einer Mama, die nicht meine 
Mama iſt!“ 

„Sie wird es werden!“ erwiderte der wenig 
geduldige Eberhard mit Nachdruck. „Bis jetzt iſt 
fie noch für Dich die ſchöne Tante Leonie!“ 

„Felix“ Schweſter ſoll meine Mama wer⸗ 
den ?“ rief Lilt im höchſten Diskant fragenden 
Staunens. 

„Ja,“ erwiderte der Vater in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß des Kindes Liebe zu Felix einen Ab⸗ 
glanz auf Leonie würfe. 

„Die will ich nicht!“ ſagte jedoch Lili in 
einem Tone, der verrieth, daß ſeit ihrer Krank⸗ 


Niederdeutſche Sprachforſchung 


ihre übliche Jahresverſammlung abhalten und es ſollen bei dieſer Gelegenheit zu Ehren der Gäſte außer einem 


Feſteſſen im Concerthauſe auch Ausfahrten nach Eliſenhöhe, dem Vulkan, Finkenwalde und Heringsdorf ſtattfinden. 


In den Verſammlungen werden vortragen die 
Prof. Dr. Frhr. von der Ropp— Gießen über die Hanſa und die deutſchen Stände tm 15. Jahrhundert. 
Prof. Dr. Reifferscheid —Greifswald über Pommerns Antheil an der niederdeutſchen Sprachforſchung. 
d Oberlehrer Dr. Blasendorff— Pyrit über die Bezeichnung „Meer“ für Straßen und Bauwerke. 


Herren: 


Dr. Ulrieh Jahn — Berlin über das pommerſche Volksmärchen. 
Gym ⸗Dir. Prof. Lemeke— Stettin über die örtliche Entwickelung Stettins. 


Es liegt im Intereſſe unſerer Stadt. daß ihre Bewohner den ſie beehrenden Gäſten durch zahlreiche 
Betheiligung, die ſtatutenmäßig auch Nichtmitgliedern zuſteht, einen freundlichen Empfang bereiten. Theiln 
karten zu 1,50 Mk. und die Karten für die einzelnen Vergnügungen werden vom Montag, den 
„ Nachmittags 4 Uhr an, im Bureau der Verſammlung 


30. d. 


Der Ortsausſchuß. 
Feuerverſicherungsbank für Dentſchland zu Gotha. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir für Zanow und Umgegend eine Agentur 
vu errichtet und dieſelbe dem 


Herrn Obertelegraphenaſſiſtenten a. D. 


übertragen haben. 
Stettin, im Mai 1887. 


Hermann Krause in Zanow 


General-Agentur der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland. 
. F. Behm. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen 
bei der auf Gegenſeitigkeit beruhenden Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha und erkläre mich zur Er⸗ 


theilung jeder wünſchenswerthen Auskunft über dieſe Anſtalt gern bereit. 


Zan ow, im Mai 1887, 


Hermann Krause. 


Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland. 


Baſeler Depoſiten⸗Bank. 


(Kapital 8, Millionen Fr. Nominativ⸗Aktien d 5000 Fr. J, einbezahlt) 


Vorſchüſſ e auf öffentlich 


kotirte Werthpapiere 


für 3—6 Monate, mit eventuellen Erneuerungen, 


3 % Zins per Jahr. 
Baſel, 10. Mai 18877. 


Jod- 


lichen (über 
Dampf- u. e 
nhala 


Mackreuzmach 


und Bromhaltige Kochsalzquelle, 
Vorzügliche rg Bäder in sämmt- 


Keine Proviſionsberechnung. 
Die Direktion. 


100) Hötels und Logirhäusern; Douchen, 


lectr. Bäder; Inhalationssaal. Grosses 


I torium. Trinkkur an der Elisabethqnelle. Mol- 
ken. Milchkuranstalt. Heilgymnastik. Massage. Conver« 
sations- u. Lesesäle. Treffliches Orchester. Theater‘ 
Herrliche Gegend. Alle Annehmlichkeiten eines Bades 
ersten Ranges bei mässigen Preisen. 

Officielle Kürzeit vom 1. Mai bis 30. Sept. Wintersur 


U A 
ums." 77 


Winter- und Lommerkur 


Dr. Römpler's Heilanstalt, 


. 


. 


x — 7 — 7 2 
Ausführliches siehe „Deutsche IIlustrirte Zeitung“ III. Jahrgang No. 23. 


Fahnen 


Goerbersdorf, Schlesien. 
Prospekte gratis und franko. 


für Vereine, gemalt und in Handſtickerei, Schärpen, Fahnenſchleifen, Ordenskiſſen, ſowie ſämmtliche Vereinsbedarfs⸗ 


artikel liefert in anerkannt beſter Ausführung 


fität zu Berlin. 


71 8 1 1 1 re * — — yon — 
e Jolgen von Unme t und werden je angenehm 
Cen —— Fee 1 eit im Eſſen rinten u g 


t bejeitigt 
at p. ½ Fl. 3 M. ½ Ul. 1.50. 
2 2 
Schering's Grüne Apotheke 


Niederlagen in ſaſt fämmtlichen Apotheten und den renommirteſten Drogenhanblungen. 
Briehihe Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Fahnen⸗Manufaktur Franz Reineeke, Hannover. 


. SCHERING PEPSIN-ESSENZ 


nach Borſchritt von Dr. Odear Liebreich, Proſeſſor der Arzneimittellehre am der Univer⸗ 


rlin N., Chauſſee⸗Straße 19. 


Schering's Malzextrakt ; 
Schering’s Pepsin-Essenz 


empfiehlt Theodor Pee, 


Breitestrasse 60. 


| Schönſter 


weltberühmt 


Ueberall vorräthig. 


Glanz auf äche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt einfachen Gebrauch der 
en 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. Preis pro Packet 20 Pf. Nur echt, ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Ro Kreuz 
wenn jedes Packet nebigen Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! des Naterländiſchen Frauen⸗Vereins in dad Königs⸗ 


mer» 
ereinshaus 1 Tr.) ausgegeben, 


heit ihr niemals Wunſch und Wille gekreuzt 
waren. 
„Lili,“ erwiderte der Vater ſtreng, „was ich, 


Dein Papa thue, muß Dir recht ſein. Wenn 
ich Leonie lieb habe und fie zu meiner Frau und 
Deiner Mama mache, ſo wirſt Du ſie auch lit 
haben und ihr eine artige Tochter ſein! Verſpria 
mir das, mein Kind!“ 

Er küßte fie, nahm ihre Hand und ging wei 
ter, indem er überlegte, ob er nicht weiſer ge 
than hätte, es ohne dieſe Präliminarten Leon 
zu überlaſſen, um des Kindes Liebe zu werben 
doch zweifelte er nicht im geringſten, daß feine 
ſiegreiche Braut auch dieſes kleine Herz im Sturme 
erobern würde. 

Das feine Fältchen zwiſchen den Brauen auf 
der lichten Kinderſtirn konnte ihm jedoch verra⸗ 
then, daß ein Fünkchen Eigenfinn und Trotz dem 
Töchterchen als gefährliches Vatererbe zugefallen 
war und daß ein Eingriff in dies empfindliche 
Herz und dieſe undreſſirte Gefühlskraft nicht je 
leicht jet, 


(Jortſetzung folgt.) 


desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1% 
#-Oltab von 2 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


5 ungebunden, mit Apokryphen, 
af en Ren ie —..— Jor maten 
N. Graßmann s Puchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz A. 


ax Rorchardt's 
Möbel⸗, Spiegel: 

u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16 - 18, Beutlerſtr. 16 — 18, 


parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 
empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 


den rg bis zu den anteften 
in eee ahl — nicht — — 
billigen Preiſen 


Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


Lungenkranke a zsnı ma 


bert Lentz. Stettin, 
Kloſterhof 21. 


22 Trauben⸗Kurſcr then ra. 28 
Huſten, Heiſerkeit, 


Hals⸗, Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
Leiden, Katarrh, Kinder⸗ 


Kal Unzählige Attefte, 2 
hiheiniſcher 
rauben-Brust-Honig, 


analyfirt und begutachtet von 
Dr. Freytag, Kgl. Profeſſor, Bonn; 
Be m 2 Be Dr. 
0 un rofeſſor, r e. 
Gutacht nn Dr. Rü 


utachten 

Groß. Medizinolrath in Grabow, 
als leichtlöſendes Mittel bei Huſten, 
Verſchleimung, Keuchhuſten der Kinder 
allen anderen Mitteln vorzuziehen. 
den Year e Kr Finke 
vielen Atteſten er aſche. 
Niederlagen in Stettin bei Theo- 
dor Pee, Drogenhandlung, Breite⸗ 
ftraße 65, Lange Rienter, 
Kolonialw.⸗ u. Delikateſſenhandlung, 
kl. Domſtraße, Max Möecke, 
Mönchenſtr. 25, ſowie ferner zu 
haben in allen namhaften De: 
likateß⸗, Koloniolw.-⸗ v. Drogen- 
handlungen und in den bekann⸗ 
ten Apotheken; in Züllchow: 
Apoth. Mayer; Gollnom: A. Stapel; 
Paſewalk: Georg Wegeli. 


Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet bill 
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